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KKlliimmaasscchhuuttzz::  

/qm und Jahr benötigen (der Durchschnitt
liegt bei beträchtlichen 21 l/qm/Jahr). Der
geforderte - und von der EU längst als
Richtlinie beschlossene - Gebäudeenergie-
pass ist völlig unzureichend. Ob er wirklich
etwas verändert, ist ungewiss: die Men-
schen wissen auch, was ein Pkw ver-
braucht und kaufen trotzdem große Autos.

Schlicht vergessen ?

Wahrscheinlich schlicht vergessen wur-
de eine Aussage zur Einführung von Maß-
nahmen im Flugverkehr - bis heute das
einzige Verkehrsmittel ganz ohne staatli-
che Abgaben (Umsatzsteuer, Mineralöl-
steuer, Ökosteuer). Dafür findet sich eine -
unter Fachleuten äußerst umstrittene -
Mindestquote für Biokraftstoffe in dem Be-
schluss. Sie wird wahrscheinlich dazu füh-
ren, dass weitere Tropenwälder abgeholzt
und stattdessen Palmölplantagen errichtet
werden.

Immerhin, an den beschlossenen Minde-
rungszielen wird sich jeder sozialdemokra-
tische Mandatsträger künftig messen las-
sen müssen, das könnte auch das Ende aller
Formen der Symbolpolitik mit sich bringen
und die SPD zu ddeerr führenden Klima-
schutzpartei werden lassen.

Holger Rogall  ❏
Forderungen zur Klimaschutzpolitik:

http://www.holger-rogall.de/initiative.htm

Die SPD macht Ernst
Umweltexperte Prof. Dr. Holger Rogall zum Klimaschutz-Beschluss des SPD-Parteirats

Der SPD-Parteirat hat einen wichti-
gen Beschluss zum Klimaschutz gefasst
(s. BS Nr. 4 vom 3.3.2007), der im Analy-
seteil die Folgen der begonnenen Kli-
maerwärmung ohne Beschönigung be-
schreibt. Er stellt damit einen wichti-
gen Fortschritt dar.

Der Beschluss verweist endlich all dieje-
nigen in die Schranken, die Klimaschutz
verbal bejahen, aber dazu beitragen, dass
konsequente Maßnahmen "leider, leider
wegen der zu hohen Kosten" nicht umge-
setzt werden.

Ja, Klimaschutz kostet Geld, aber, das hat
Sir Nicholas Stern, ehemals Chefvolkswirt
der Weltbank errechnet, nur einen Bruch-
teil eines unzureichenden Klimaschutzes
(während ein konsequenter Klimaschutz
nur etwa 1 Prozent des globalen BIP kostet,
betragen die Kosten der Erderwärmung bei
unzureichendem Klimaschutz 5 bis 20 Pro-
zent, also fünf bis zwanzigmal soviel). Mit
dem Beschluss des SPD-Parteirates wird
Klimaschutz als das angesehen, was es im-
mer war: Eine Investition, die Arbeitsplätze
schafft und die Zukunftsfähigkeit der Wirt-
schaft sichert. Jetzt nicht zu handeln, hieße,
das Saatgut aus Gier zu verspeisen und die
Zukunftsfähigkeit zu verspielen.

Beeindruckend sind auch die CO2-Min-
derungsziele des Beschlusses bis 2050 (glo-
bal -60 Prozent, Industriestaaten -80 Pro-
zent), damit braucht sich die SPD vor nie-
mandem mehr zu verstecken.

Jetzt an die Umsetzung
gehen

Weniger ehrlich sind die Aussagen über
die Maßnahmen ausgefallen, die notwen-
dig sind, um die Ziele auch zu erreichen.
Zwar sind auch hier viele Punkte bemer-
kenswert - insbesondere die geforderte ge-
setzliche Begrenzung des CO2-Ausstoßes
von PKW auf 120 g/km oder die geplante
Novellierung des Kraft-Wärme-Kopplungs-
Gesetzes und des Erneuerbaren-Energien-
Gesetzes - aber die beschlossenen Maß-
nahmen reichen für das 80-Prozent-Reduk-
tionsziel bei weitem nicht aus.

Die Formulierung "sollte noch in diesem
Jahr ein Erneuerbare-Energien-Wärme-Ge-
setz in Kraft treten" irritiert den politisch
erfahrenen Leser, denn von alleine kommt
kein Gesetz. Wenn die SPD sich nicht mit
höchster Priorität hierfür einsetzt, wird es
kein Wärmegesetz geben. Dabei müssen
erneuerbare Energien endlich auch im
Wärmesektor als Standardtechniken
durchgesetzt werden, so wie Gebäude eine

Hausnummer aufweisen oder PKW einen
Sicherheitsgurt.

Ebenso vergeblich sucht der Leser Aussa-
gen zur Einführung verbindlicher Stan-
dards bei den Elektrogräten (sog. Toprun-
ner-Modell, das jeweils beste Modell wird
zum Standard für alle Geräte erklärt) und
Wärmeschutzstandards für alle Gebäude.
Während ein heutiges Passivenergiehaus
keine fossilen Energien mehr verbraucht
und ein gutes Niedrigenergiehaus mit 3 bis
4 Liter Heizöl pro Quadratmeter und Jahr
auskommt, existieren in Deutschland im-
mer noch Gebäude die 30 bis zu 40 Liter

Effizienter wirtschaften
Bundesumweltminister Gabriel startet Initiative

Deutschland will bis zum Jahr 2020
die ressourceneffizienteste Volkswirt-
schaft der Welt sein. Um dieses Ziel zu
erreichen, hat Bundesumweltminister
Sigmar Gabriel in dieser Woche die In-
itiative „Netzwerk Ressourceneffi-
zienz“ gestartet.

Das Netzwerk bietet eine Plattform für
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. Hier
sollen  Erfahrungen ausgetauscht und in-
novative Ideen in die Praxis umgesetzt
werden. Angesichts immer knapper wer-
dender Ressourcen müssten wir unsere
Rohstoffbasis umstellen, so Gabriel. Eine
drastische Reduzierung des Ressourcenver-
brauchs hieße nicht, die Wirtschaft könne
nicht wachsen. Im Gegenteil - sie sei ein
Schlüssel für wirtschaftlichen Erfolg.

Bis Mitte unseres Jahrhunderts wird die
Weltbevölkerung von gegenwärtig 6,5 Mil-
liarden auf rund neun Milliarden Men-

schen anwachsen. Das führt zu einem
enormen Mehrbedarf an Energie- und Roh-
stoffressourcen. Die Antwort darauf kann
nur sein, mit den Rohstoffen effizienter
umzugehen und den Umstieg auf erneuer-
bare Rohstoffe zu vollziehen.

Gegenwärtig verbrauchen 25 Prozent
der Weltbevölkerung 80 Prozent der Ener-
gie- und Rohstoffreserven. Gerade für Ent-
wicklungs- und Schwellenländer ist Ver-
zicht aber nicht der Ausweg. Deshalb muss
es gelingen, den Energie- und Rohstoffver-
brauch vom wirtschaftlichen Wachstum
abzukoppeln. Das ist insbesondere eine
Aufgabe für die entwickelten Industrielän-
der. Die Weltmarktpreise für importierte
Rohstoffe im Euro-Raum sind von 2000 bis
2005 um 81 Prozent gestiegen. Langfristig
sind nur  diejenigen Volkswirtschaften er-
folgreich, die auf massive Effizienzsteige-
rungen setzten. PM ❏

Auf dem Solardach: Prof. Dr. Holger Rogall,
Hochschullehrer für Umweltökonomie an der
FHW Berlin, war vier Legislaturperioden Mitglied
in der Berliner SPD-Fraktion.                 Foto: privat


